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Brucknerhaus: Heikko Deutschmann liest aus Manns „Doktor Faustus“

„Ein Aphrodisiakum des
Hirns“ nennt der Teufel zu-
recht seine wortgewandt phi-
losophischen Ejakulate, mit
denen er das Faust-Pendent
Adrian Leverkühn zum Pakt
verleitet. Mit seinem Musik-
roman „Doktor Faustus“
durchdringt Thomas Mann
entlang des Faust-Mephisto-
Mythos die musikalischen
und gesellschaftlichen Um-
brüche des 20. Jahrhunderts.
Heikko Deutschmann, gebür-
tiger Österreicher, Schau-
spieler, Schriftsteller, vertief-
te sich am Mittwoch im
Brucknerhaus in das Wesen
von Verführer und Verführ-
tem. Eine Violine haucht im
vielfachen Pianissimo zum
Text, verstummt und
schleicht sich wieder an.
In einer ersten Sequenz
lechzt der unbedarfte „Ton-
setzer“ Adrian Leverkühn
nach Vereinigung mit der
Prostituierten Esmeralda und
infiziert sich trotz deren
Warnung mit Syphilis. Der
Teufel hatte heimlich diesen
Rausch inszeniert, der ihm
„tausendmal lieber sei als die
zu Fuße latschende Gesund-
heit“. Diesem Geist verkauft
Leverkühn seine Seele gegen

24 Jahre zusätzliche Lebens-
zeit. Als „Sorte der Zeit“ bie-
tet der Teufel „Aufschwünge
und Erleuchtungen, Erfah-
rungen von Enthobenheit
und Entfesselung, von Frei-
heit, Sicherheit, Leichtigkeit,
Macht- und Triumphgefühl.“
Deutschmann verinnerlicht
das Faustische des Romans,
gestikuliert, als verhandle er
leibhaftig mit dem Teufel,
bleibt in dessen Rolle sata-
nisch gelassen. Die warme,
weiche Stimme verführt, ra-
send euphorische Crescendi
liegen nah an Grabeskälte,
Überdruss und Ekel. Man
glaubt ihm: „Der Künstler ist
Bruder des Verbrechers und

des Verrückten.“
Jan Philip Schulze am Klavier
und Ulf Schneider mit der
Violine bezeugen die musika-
lischen Verwerfungen des 20.
Jahrhunderts. Werke vonMax
Reger, Anton Webern, Hans
Werner Henze und Erwin
Schulhoff verströmen teufli-
sche Dramatik. Leidenschaft,
Virtuosität und Zwiespalt
spiegeln sich in den Sonaten
von Feruccio Busoni. Eine e-
Moll Sonate übernimmt den
letzten Atemzug des Prota-
gonisten.
Die Besucher im nur halbvol-
len Mittleren Saal zeigten
sich dankbar für das hochka-
rätige Juwel. Eva Hammer

Heikko Deutschmann
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Verführer und Verführter

Wie ist die Zeit entstanden?
Wie teilt man sich die Zeit
ein? Fragen dieser Art soll
das neue Stück „Hast du
Zeit?“ des Landestheaters
Linz nachgehen, das am 29.
April um 15 Uhr im Zirkus
des Wissens an der JKU Pre-
miere feiert. Auch die Kunst-
universität Linz sowie die Fa-
kultät für Informatik, Kom-
munikation und Medien der
FH Oberösterreich sind an
der Produktion beteiligt. Das
im Rahmen des Projektes
„PlayOn!“ entstandene
Schauspiel ab 8 Jahren soll
den Kindern das Thema Wis-
senschaft durch interaktive
Beiträge näher bringen und

ihnen die Möglichkeit geben,
sich spielerisch mit der Zeit
auseinanderzusetzen.
Ausgangspunkt des Stücks ist
Alex, der nicht zur Vorstel-
lung erscheint und wohl die
Zeit übersehen hat. Um die
wartenden Gäste nicht zu
enttäuschen und ihn vor
einer Kündigung zu retten,
springt Requisiteurin Philo-
mena in letzter Sekunde für
ihn ein. Mithilfe des Publi-
kums schafft sie es, das
Theaterstück zu rekonstruie-
ren.
Geschrieben und entwickelt
wurde das Stück von Nele
Neitzke, Leiterin der Sparte
Junges Theater, gemeinsam

mit Ensemblemitgliedern.
Um die reale Welt mit der di-
gitalen zu verbinden, schaf-
fen Nils Gallist und Manuel
Lattner von der FH Oberös-
terreich die passenden Visua-
lisierungen dazu. Ilona Eidin-
ger und Elisabeth Valerie
Mauer, beides Studierende
der Kunstuniversität, sind für
das Design der Bühne und die
Kostüme zuständig. Universi-
tätsprofessor Johannes Kofler
von der JKU wird gemeinsam
mit Isabella Campestrini und
Kevin Bianco auf der Bühne
stehen. EK
Infos unter jku.at/zirkus,
Tickets unter zirkus@jku.at,
Eintritt auf Spendenbasis

Wie funktioniert die Zeit und wo kommt sie her?
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Isabella Campestrini als Requisiteurin Philo-
mena in „Hast du Zeit?“

Erlesene Flötenklänge
aus der Renaissance
Seit 2005 schart sich um die internatio-
nal gefragte Oboistin und Flötistin Carin
van Heerden eine Blockflötengruppe,
verbunden durch das gemeinsame Stu-
dium an der Bruckneruni und ganz we-
sentlich aus besonderer Liebe zur „Flau-
to dolce“, was am Mittwoch im Linzer
Schloss zu einem gesteigerten Genuss
einer unglaublichen Kunst des Blockflö-
tenspiels führte. Das erlesene Damen-
quintett — Carin van Heerden, Magdale-
na Rath, Domenika Thanner, Veronika
Traxler und Michaela Vaught — rückten
mit einer ganzen Sammlung an Instru-
mente an, um Werke aus der englischen
Renaissance werkpassend unter dem
Übertitel „Element of Prime“ (Krönung)
zum Klingen zu bringen. Entsprechend
stark entluden sich die schöpferischen
Kräfte von Komponisten wie Antony
Holborne, Christopher Tye, Daniel Far-
rant, William Byrd, Alfonso Ferrabosco,
John Wilbye und John Dowland. Zu be-
wundern war das durchwegs angepass-
te Zusammenspiel bei der Vielfalt der
Instrumenten. Dabei entstand oft der
Eindruck einer unglaublichen klangli-
chen Reichweite, ganz ähnlich einer Or-
gel. Musik für Geist, Herz und Seele tön-
te es von der perfekten Handhabung der
Musizierart. Eine wunderbar ausgeklü-
gelte Polyphonie, aus der auch das kom-
positorische Handwerk und die melan-
cholische Grundhaltung aus der Zeit die-
ser Musik hervorgingen. Als am Schluss
zu den Bells von William Byrd die Flö-
tenkünstlerinnen dezent mitsangen,
stimmte man dem rhythmischen
Glockenklang gerne zu und wurde mit
Zugaben belohnt. Georgina Szeless


